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217 Mabellini
M
Maastricht (Trajectum ad Mosam, Mosae Tra- 
jectus), die heute zum Bistum Roermond gehö­
rige Hauptstadt der niederländischen Provinz 
Limburg, entstand im l.Jh . n.Chr. aus einem 
Casteilum der Römer am Maasübergang an der 
Verbindungsstraße von Köln über Tongern zur 
Kanalküste. Im 4.Jh. machte der hl. Servatius 
(t 384) M. zu seinem Bischofssitz. Seine Grab­
stätte wurde bald zum Wallfahrtsort, was M.s 
Entwicklung sehr förderte. Zu Beginn des 8. Jh.s 
übersiedelte Bischof Hubertus nach Lüttich und 
ordnete M. dieser neuen Diözese unter. Poli­
tisch unterstand M. vom frühen MA bis zur 
franz. Okkupation 1794 einem Kondominium, 
einer Doppelherrschaft von einerseits dem Lüt­
ticher (Fürst-)Bischof, andererseits dem Herzog 
von Brabant. In die Rechte von letzterem und 
dessen Rechtsnachfolgern traten 1632 die Gene­
ralstaaten, nachdem sie die Stadt eingenommen 
hatte. Erst als Belgien sich 1830 für unabhängig 
erklärte, richtete M. sich auch wirtschaftlich 
und kulturell stärker auf die nördlichen Nieder­
lande aus. Die bedeutendsten sakralen Bau­
denkmäler der Stadt stammen aus dem MA: die 
1039 geweihte romanische Servatius-Basilika 
trat an die Stelle eines bereits im 6.Jh. errichte­
ten Gotteshauses; von der Liebfrauenkirche da­
tieren die ältesten Teile aus dem 10.Jh.
In M. wird seit dem frühen MA »Onze Lieve 
Vrouw Sterre der Zee« (ff) Meeresstern) ver­
ehrt. Die Ursprünge der Gnadenstätte liegen im 
dunkeln; die alten Dokumente sollen in den 
Wirren der Reformationszeit verlorengegangen 
sein. Eine Legende besagt, daß der angeblich 
erste Bischof von Tongern (und Köln), St. Ma­
ternus aus dem frühen 4. Jh., bereits in M. eine 
fOkapelle am Maasufer erbaut habe. Vor allem 
Schiffer seien im Laufe der Zeit dorthin gekom­
men, um sich unter den Schutz »ULF am Ufer« 
zu stellen. Da infolge des Andrangs der Beten­
den die Kapelle im Laufe der Zeit zu klein ge­
worden sei, habe man um die Mitte des 13.Jh.s 
das damalige Gnadenbild den Franziskanern 
übergeben, die sich gerade (etwa 1234) in der 
Stadt niedergelassen und eine neue Kirche er­
baut hatten. Das heutige Gnadenbild ist eine 
holzgeschnitzte gotische Madonna aus dem 
späten 14. oder dem 15.Jh., die auf dem linken 
Arm das Jesuskind trägt und in der rechten 
Hand eine Vase hält, in die nachträglich eine 
Lilie eingesetzt wurde. Es soll von der M.er Ger­
berzunft den Franziskanern geschenkt worden 
sein; anderen Quellen zufolge habe ein Adliger 
aus Lüttich namens Nikolaus van Harlaer, der 
1474 als Minorit in M. verstarb, es dem Kloster 
übergeben. Für die Zeit zwischen 1556 und 1608 
kann der erste Chronist der Gnadenstätte, Hen-
ricus Sedulius OFM (1549—1621), 33 Wunder 
nachweisen. Als M. 1578/79 von prot. Truppen 
besetzt war, wurde das Gnadenbild versteckt; 
einem Soldaten und seinem Hauptmann, die es 
entdeckten und mit einem Säbelhieb zerstören 
wollten, soll der Arm erlahmt sein. Nach der 
Einnahme der Stadt durch die Truppen der Ge­
neralstaaten (1632) und der Schließung der 
Franziskanerkirche (1639) wurde CF7 Meeres­
stern auf Umwegen nach Tongern in Sicherheit 
gebracht.
Hier soll 1649 durch ihre Fürbitte ein leblos 
geborenes Kind für kurze Zeit zum Leben er­
weckt worden sein, so daß es habe getauft wer­
den können. 1675 erst wurde das Gnadenbild in 
einer feierlichen Prozession nach M. zurückge­
führt, wo es 1700 in der neuen Franziskanerkir­
che auf dem Minoritenberg aufgestellt wurde. 
Als diese 1794 von der franz. Besatzungsmacht 
geschlossen worden war und die Franziskaner 
vertrieben wurden, schenkten diese es 1804 der 
Nikolauskirche, die allerdings schon 1838 we­
gen Baufälligkeit abgerissen werden mußte. 
Seitdem befindet sich das Gnadenbild in der 
Liebfrauenkirche. Sedulius' lat. Geschichte der 
Gnadenstätte wurde 1612 von seinem Mitbru­
der Cornelis Thielmans ins Niederländische 
übertragen und erweitert. Nach 1753 schrieb ein 
anderer Franziskaner, Joannes de Boeck, ein 
neues Mirakelbuch, das die beiden älteren 
Werke aktualisierte und ergänzte.
OO: Henricus Sedulius, Diva Virgo Mosae-Traiectensis, 
Antwerpen 1609. — Cornelis Thielmans, T' Boeck van Ons. 
Lieve Vrouwe van Maestricht, Löwen 1612. — Joannes de 
Boeck, Beschryvinge van het oudt en mirakeleus beeldt van 
O.L. Vrouwe van Maestricht, Brüssel 1753.
Lit.: J.Habets (und W.Goossens), Geschiedenis van het te- 
genwoordige bisdom Roermond, 4 Bde., Roermond 
1875—1927. — J. L. Meulleners, Onze Lieve Vrouw van M ., In: 
J.C .A . Heezenmans u .a., Maria's heiligdommen in Neder- 
land en Belgie, 's-Hertogenbosch o. J. (1882), 96—127. — Het 
mirakuleuze Beeid van Onze Lieve Vrouw van M ., Maastricht 
1895. — P. Doppler, Geschiedenis en vereering van Onze Lieve 
Vrouw van M ., Maastricht 1906. — J. A.F. Kronenburg, Maria's 
heerlijkheid in Nederland VI, Amsterdam o.J. (1909), 
289—312 (Lit.). — M. G. Spiertz, M. in het vierde kwart van 
de achttiende euw, 1964. — P.J.H. Ubachs, Twee heren, twee 
confessies. De verhouding van Staat en Kerk te M ., 1632—73, 
1975. G. van Gemert
Mabellini, Teodulo, * 2.4.1817 in Pistoia, f  10.3. 
1897 in Florenz, ital. Komponist. Nach ersten 
Studien bei G.Pillotti und G. Gherardeschi in 
Pistoia geht M. 1833 nach Florenz, um am dorti­
gen Istituto Musicale seine Studien abzuschlie­
ßen. 1836 erlangt er mit seiner ersten Oper »Ma- 
tilde e Toledo« einen großen Erfolg, der ihm ein 
Stipendium Großherzog Leopolds II. für wei­
tere Studien in Novara bei S. Mercadante ein­
bringt. M. ist bedeutend in bezug auf Technik-
